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Yofen den 26. Februar. Se. Durchlaucht des 
Herrn Fürſten Statthalters, find geſtern Abends 
um 8 Uhr von Warſchau hier wieder eingetroffen. 

Berlin den 23. Februar. Se. Durchlaucht der 
Fürſt von Inhalt: Cdthenz Plep it nach 
Schleſien abgegangen. 

Der Königl. Greßbrittanniſche Legations⸗Sekre⸗ 

kair bei der Geſandtih aft am hieſigen Hofe, Wil⸗ 
liam Temple, iſt als Kourier von London hier 
angekommen. f . 

Ihre Königl. Hobeit die Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Strelitz iſt nach Strelitz abge⸗ 
gangen. 

Se. Excellenz der Staats-Miniſter Graf von 
Alvensleben iſt von Erxleben hier angekommen. 

Breslau den 24. Februar. Geſtern ſind vom 
hieſigen Kollegium der Stadtverordneten, — (es 
waren fünf und neunzig Waͤhler gegenwärtig,) — 
die von unſerer Stadt zur Staͤndeverſammlung ges 
forderten Abgeordneten und ihre Stellvertreter ges 

wählt worden. Die durch Ballotage vorgenem⸗ 


mene Wahl der Abgeordneten fiel auf die Herren 


VBuͤrgermeiſter Menzel, Geheimen Kommerzien⸗ 
tath Schiller und Maler Schmeidler, die der 


Mittwoch den 2. Maͤrz. 


Stefivertrefer auf die Herren Oberſyndikus Lange, 
Kommerzens Rath Landeck und Goldarbeiter 
wirp; N + 
— tl U u 


A n A N. . 


Königreich Pole n. 

Warſchau den 22. Februar. Nach einem mehr⸗ 
taͤgigen Aufenthalte haben Ihre Kaiſerl. Hohei⸗ 
ten der Großfuͤrſt und die Großfuͤrſtin Nikolaus, 
vorgeſtern Mittags unſere Hauptſtadt verlaſſen, 
un Ihre Reiſe nach Petersburg fortzuſetzen. Zum 

erſten Nachtlager ift Pultusk beſtimmt. . 
Die Weichſel ſteigt fortwährend; alle Inſeln ders 

ſelben ſtehen bereits unter Waſſer. 

Deutſchland. * 
Vom Main den 20. Februar. Man ſpricht 
von einem Vereine zwiſchen Baiern, Wuͤrtemberg, 
Baden, dem Großherzogthum Heſſen und Naſſau 
zum freien Verkehr innerhalb der Gränzen dieſer 
Staaten. Rheinbaiern und Rheinheſſen ſind in die⸗ 
ſen Verein aufgenommen und ſo wuͤrde ein ſchoͤnes 
geſegnetes Land mit einer Bevölkerung von beinahe 
‚000,000 Menſchen, Mittel und Wege zum Abs 
ſatze ihrer Erzeugniſſe dacbleten und einen ziemlich 
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reßen Markt finden. Es heißt, die Uebereinkunft 
de in einem Kongreſſe der Abgeordneten der ans 
geführten Staaten, der ſich zu Stuttgart verſam⸗ 
meln wird, berathen und abgeſchloſſen werden. 
Zur Erinnerung an die Feier des 25jährigen Re⸗ 
gierungs⸗Jubilaͤums des Königs von Baiern (16. 
Februar en war am 17. d. in dem großen Rath⸗ 
hausſaale zu München vom Magiſtrate und der Ge⸗ 
meinde ein Feſtmahl von 250 Gedecken veranſtaltet, 
welches JJ. KK. HH. der Kronprinz, Prinz Carl 
und Herzog Wilhelm von Baiern mit Ihrer Gegen⸗ 
wart beehrten. Bei den Toaſten auf das Wohl 
Sr. Maj. des Könige und J. Maj. der Königin 


verkündeten 26 Kanonenſchaͤſſe der bürgerlichen Ar⸗ 


tillerie auf dem Gaſteigberge die hochgefeiente Zahl 
der Regierungsjahre. Dieſes feſtliche Gedͤchtuiß⸗ 
mahl ſoll künftig jahrlich am 10. Februar emeuert 
werden. ? 

Die Griechiſche Regierung, welche jetzt vin den 
innern Verwirrungen einiger Ehrgeizigen zur Ruhe 
gekommen iſt, denkt mit Ernſt an die Errichtung 
von Schulen für den gegenſeitigen Unterricht und 
von Lyzeen. Authimos Gezy iſt von der Regie⸗ 
kung zum Aufſeher der Erziehung (Studiendirektor) 
und zum Vorſteher der Schulen und der zukünftigen 
Bibliothek ernannt worden. Vor allem wird das 
Bedürfuiß an Büchern, beſonders ſolcher aus der 
klaſſiſchen Literatur, gefuͤhlt. Anth. Gezy fordert 
deshalb alle „meuſchenfreundliche und den Griechen 
wohlgeſinnte Deutſche auf, ihm in dieſem menſchen⸗ 

undlichen Werke beizuſtehen und Bücher von jeder 

t nützlicher Keuntmiſſe zu ſchicken, in deuen auch 
ihre Namen zum Angedenken ſolen geſchrieben 
werden.“ 
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Bröüjiel den 15. Februar. Alle Materialien 

ur Wiederherſtellung des Deichs von Durgercam 
ad ſchon zuſammen gebracht, und mas hofft, 
dieſes wichtige Werk, von dem vielleicht die Sicher⸗ 
heit von ganz Nord⸗Holland abhängt, bis zum 25. 
d. M. beendiget zu haben. 

Die Mauerarbeit der Seeſchleuſe, genannt Muy⸗ 
der Zeeluis, die im Jahre 1811 und 4812 von ei⸗ 
nem künstlichen von Amſterdam gelieferten Kitt 
wieder aufgebaut wurde, hat bei der letzten Weber: 
ſchwemmung gar nicht gelitten. : 

Man meldet aus Leeuwarden, daß Diele 
anze Provinz im traurigſten Zuftande at. Diele 
onft ſo fruchtbare und mit ſtarken Deichen um- 


gebene Gegend iſt jetzt an mehreren Orten der Ebbe 


und Fluth unkerworfen. Die Maſſe Waſſer, die 
jede Fluth herbeifuͤhrt, verſchlimmert den Zuſtand 
des Landes taglich. Tauſende von Menſchen has 
ben ihr Obdach und ihre Habe verloren, und vers 
doppeln die Bevölkerung derjenigen Dörfer, die 
noch exiſtiren. Die Kirchen find mit Menſchen und 
Vieh angefüllt, und der Mangel fängt an fühlbar 
zu werden. Von verſchiedenen Dörfern findet man 
auch nicht eine Spur mehr; mehr als 200,000 
Morgen fruchtbaren Landes ſtehen unter Waſſer, 
und Vorraͤthe für Millionen find vernichtet. — Die 
Nachrichten aus Harlem ſind icht beruhigender. 
Bei Kampen find 109 Lanphäufer ganz vernichtet; 
47 Perſonen und 3200 Stuck Horuvieh find ertruns 
ken. Zu Knimder find 27 Haͤuſer zerſtoͤrt; 40 Per⸗ 
ſonen find bei Steenwykerwold umgekommen; zu 
Blockzyl 17 Haͤuſer mit 8 Perſonen; zu Blanken⸗ 
ham 40 Perſonen. Zu Wanneperveen ſind 50 Haͤu⸗ 
fer untergegangen und 100 andere find unbewohn⸗ 
bar gemacht, 4 des Viehſtandes iſt umgekommen. 
Der General Congreve traf am 17. von Bruͤſſel 
kommend, mit einem zahlreichen Gefolge in Luͤttich 
ein, beſuchte die Stuͤckgießerei und begab ſich auf 
das Rathhaus. Um 2 Uhr verließ er die Stadt, 
um ſeine Reiſe nach Hannover fortzuſetzen. Sein 
Beſuch ſcheint auch die Abſicht zu haben, die Er⸗ 
leuchtung der Stadt Lüttich in Eutreprife zu bekom⸗ 
men. - 
Das Dorf Brook, welches ſelbſt von der Webers 
ſchwemmung bedeutend mitgenommen worden iff, 
hat nicht bloß auf jede Unterſtützung verzichtet, 
ſondern noch für audere überſchwemmke Gegenden 
einen Beitrag von dreimalhunderttauſend Gulden 


eingeſandt!! 
8 ch. 

Paris den 17. Februar. In der Pairskam⸗ 
mer wurde den 14. die Verhandlung über das Kir⸗ 
chenſchändungsgeſetz fortgeſetzt. Zuerſt ſprachen ; 
der Herr Caſtellux, der Baron Pasquier, der Sera 
zog von Fitz James und der Graf Pontecculant 
uber den ganzen Entwurf. Hierauf wurde die Ver⸗ 
handlung geſchloſſen, und der Graf de Petreuil, 
Beriqkerſtatter der Romuuſſion, gab eine allgemeine 
Ueberſicht der Die kuſſton. Es wurde nun über die 
einzelnen Artikel geſprochen; der Marquis de Bons 
nay ſchlug zu dem erſten Titel eine Abänderung 
vor, gegen welche der Siegelbewahrer ſprach. Es 
entſtand ein Streit, in welcher Folge die Amende⸗ 
ments vorgenommen werden ſollten. Als Redner 
hierüber traten der Graf de Segur, der Graf Molt, 
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der Herzog von Broglio, der Baron Pas quier und 
der CGroſſtegelbewabrer auf. Die Kammer hat ſich 
hierüber noch nicht vereinigt. f 
In der Sitzung der Deputirtenkammer am 4. 
würde eine Bittſchrift des Grafen Pirow vorgelegt, 
welcher im Namen eines katholiſchen und royaliſti⸗ 
ſchen Vereins der St. Rochusgemeinde die Errich⸗ 
tung einer Sühnkapelle auf dem Platze des alten 
Opernhauſes verlangt. Hr. v. Chabrol bemerkte, 
daß zu einem ſolchen Denkmale auf die Aufforde⸗ 
zung der Municipalität von Paris bereits von al⸗ 
len Seiten reichliche Beitrage eingegangen wären, 
o daß ſchon ein Fond von 900,000 Fr. vorhanden 
ei. Man kam, ſagte er, überein, ein Mauſo⸗ 
eum von Marntor zu errichten; der Entwurf dazu 
wurde bereits in den Sälen des Stadthauſes aus⸗ 
geſtellt. Eine koloſſale Statue, die Stadt Paris 
vorſtellend, reicht der weinenden Francia eine Tod⸗ 
tenurne. An den 4 Seiten des Mauſoleums be⸗ 
eichnen Vasreliefs die unglücklichen Vorgänge die⸗ 
es Mordes; 4 Genien mit ausgelöſchten Fackeln 
ſtehen an den 3 Winkeln. Außerdem hatte die Kom⸗ 
miſſion den Vorſchlag gemacht, auf dem Orte, wo 
der Mord begangen war, einen Springbrunnen zu 
errichten, deſſen Waſſer unaufhörlich die blutige 
Stelle abwaſchen ſollte. Auf einem Obelisk von 
180 Fuß Höhe, ſollten die Thaten des jungen Hel— 
den verewigt werden. Dieſer erſte Vorſchlag wurde 
jedoch nicht genehmigt, und man war der Mei⸗ 
nung, daß ein religibſes Monument hier das 
ſchicklichſte ft. Das Miniſterium hat indeſſen ge— 
wünſcht, daß, bevor der Bau begonnen werde, die 
Dotation der Sübnkapelle feſtgeſtellt werden möchte. 
Der Municıpalratb von Paris hat bereits die Do⸗ 
tation beſtimmt, und fo ſteht gegenwärtig der Er: 
richtung dieſer Kapelle nichts mehr entgegen. Man 
wird die Künſtler auffordern, Pläne zu dem Bau 
und zur Aus ſchmuͤckung derſelben einzureia en. Um 
mehr kann ich darauf antragen, daß über die 
Bittſchrift des Hrn. Pitou zur Tagesordnung ges 
an werde. — Am Schluß der Sitzung tbeılte 
er Minifter des Innern der Kammer einen Geſetz⸗ 
entwurf mit, durch welchen die mediciuſche Jury 
aufgehoben, und Secondairſchulen der Medizin er⸗ 
vichtet werden ſollen. 910 5 
Die Sitzung der Deputirtenkammer am 16. war 
hr zahlreich, alle Miniſter waren gegenwärtig. 
achdem einige laufende Gegenfiände verhandelt 
waren, beſtteg der Fin anzmunſter die Tribune, und 
heilte die 3 folgenden Geſetzentwürfe mit. 1. Das 


Finanzgeſetz von 1826 Titel 1.: Verwilligte Kre⸗ 
dite für den Dienſt 1826. F. 1. Das Budget der 
konſolmdirten Schuld und der Tilgungskaſſe beträgt 
241,585,785 Fr. F. 2. Die allgemeinen Aus ga⸗ 
den für den offentlichen Dienſt find auf 673,918,714 
Fr. feſtgeſtellt. Titel 2. Die Auflagen für den 
Dienſt 1826 bleiben dieſelben, wie ſie im Geſetz feſt⸗ 
geſtellt ſind. Titel 3. Die Einnahme für den Dienſt 
1826 iſt auf 924,005,704 Fr. berechnet. — Der 
Finanzminiſter ift ermächtigt, zum Dienſte des 
Schatzes Koͤnigl. Bons dis zu der Summe von 125 
Millionen zu ſchaffen. Im Fall dieſe Summe nicht 
zureichen ſollte, iſt er ermächtigt, durch Wage 
Ordonnanzen einen Huͤlfskredit zu ſchaffen, worü⸗ 
der er in der nächfien Sitzung der Kammer Rechen⸗ 
ſchaft zu geben hat. Der ꝛte Geſetzentwurf enthält 
ein defimtives Reglement des Budgets von 1823. 
$. 1. Annullirung der Kredite. Die durch die Gee 
ſetze vom 17. * 1822 und den 28. Juli 1824 
den Minifterien für den Dienſt 1823 erdffneten Ares 
dite find auf die Summe von 23,450,043 Fr. feſt⸗ 
geſtellt worden. Fuͤr den Dienſt in den Departes 
ments, für außerordentliche Ausgaben und für die 
des Kataſters werden 5,375,261 Er. auf das Bude 
get von 1825 gebracht. $. 2. Dem Budget von 
1873 werden folgende Huͤlfskredite nachträglich vers 
willigt, nämlich; dem Juſtizminiſterium 888,128, 
dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
269,52, dem Miniſterium des Innern 764,654, 
dem Finänzminiſterium 4,390,181. Hiezu noch die 
Ausgaben der Rückzahlung an Steuergefaͤllen als 
Prämien für die Ausfuhr, Poſtaus gaben ꝛc. beträgt 
das Ganze des Huͤlfskredits 8,429,240. H. 3. Das 
Budget des Dienſtes 1823 wird demnach auf 
1, 118,025,162 Fr. feſtgeſtellt. $. 4. Sollte bei 
den dem Dienft 1823 überwiefenen Summen ein 
Ueberſchuß bleiben, ſo wird derſelbe zu dem laufen⸗ 
den Dienſte genommen. — Der zte Geſetzentwurf 
betrifft die Eröffnung eines Hülfskredits für die 
außerordentlichen Ausgaben des Dienſtes 1824. 
En ziger Artikel. Dem Wieget von 1824 wird au⸗ 
ßer den durch das Geſetz vom 10. Mau d23 feſtge⸗ 
fiellten Summen ein, vorlänfig durch Königl. Or⸗ 
donnanzen genehnugter Huͤlfsktedit von 34,560,737 
Fr uͤberwieſen, nämlich: dem Mintfiernm der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten „88,160, dem Miniſte⸗ 
riom der geiſtlichen Angelegenheiten und des dffent⸗ 


lichen Unterrichts 80,000, dem Miniſterium des 


Innern wegen des Baues des Triumphbogens der 
Etoile 2C0,000, tem Kriegsminiſter 29,113,000 
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dem Marineminifter 3,088,831, dem Finanzminiſte⸗ 
rium (Ausgaben für die Schatzverwaltung des Bee 


ſatzungsheeres 530,000 Fr., außerordentliche Dienſt 


der Poſten 320,000) 870, 0 Fr. — Der Finanz: 
miniſter unterſtuͤtzte die einzelnen Geſetze und ſagte 
in Beziehung auf das Budget für 1820, daß daſ⸗ 
ſelbe einen Ueberſchuß der Einnahme von 8, Oo 
gebe, ohne daß die Abgaven und Laſten erhöht wor: 
den wären, „Wollen Sie, ſagte er, meine Her: 
ren, die Verbeſſerungen des offentlichen Wohlſtan⸗ 
des beurtheilen, wollen Sie zugleich mit Gerechtig⸗ 
keit die Anſtrengungen und den Gang der Regierung 
des Könige würdigen, fo ſchlagen Sie die Nee 
nungsbuͤcher von 182: nach, und vergleichen Sie 
dieſelben mit gegenwärtigen Budget. In 3 Jah⸗ 
ren, von denen eius ein Kriegsjahr war, haben ſich 
die Einnahmen aus dem Verkauf der Forſten, aus 
dem Enregiſtrement, den Poſten, aus den Aufla⸗ 
gen auf die induſtriellen und Handelsetabliſſements 
auf 50 Mill. gehoben. In derſelben Zeit ſind 3 
Mill., die nicht eingetrieben werden kounten, aufs 
gegeben worden. Die Grundſteuer hat einen Nach⸗ 
laß von 13,500, 000 und eine Reduktion von 2 Mill. 
800,000 bei den Erhebungskoſten erfahren. Allein 
in einer fo blühenden Lage dürfen wir nicht vergeſ— 
fen, daß wir dazu berufen find, im Innern fuͤr den 
Fortſchritt des Ackerbaues und der Induſtrie und 
auswaͤrts für die Macht und Achtung Frankreſchs 
zu ſorgen. Wir haben in Vorſchlag gebracht, die 
Anweſſungen für die verſchiedenen Dienſte um mehr 
als 31 Mill. zu vermehren; beſonders ſtark find die 
Zulagen für das Kriegsminiſterium, welches in den 
Stand geſetzt worden iſt, den effektiven Stand der 
Armee um 50,000 Maun und 10,000 Pferde zu 
vermehren, und für das Marineminiſterium, wel: 
ches die Flotte ſo in den Stand ſetzen wird, wie es 
in dem, den Kammern 1820 vorgelegten, Syſtem 
beſtimmt worden iſt. — Die Regierung hat indeß 
unausgeſetzt an der Herabſetzung unndthiger Aus⸗ 
gaben gearbeitet; die Koſten der Centralverwaltung 
im Finanzminiſterium find um 1 Mill. verringert 
worden. Der gewöhnliche Dienft des Schatzes um 
25,000 Fr.; die anderen Erſparungen belaufen ſich 
auf 700000 Fr. Wenn die konſolidrte Schuld 
während dieſer Zeit um 11,533,000 Fr. angewach⸗ 
ſen iſt, ſo ſind die Staatslaſten faſt um eine gleiche 
Summe vermindert worden; es wurden die geiſtl. 
und Militairpenfionen um 5,030, O00; die Intereſ⸗ 
ſen der Kaution um 856,009; die ſchwebende Schuld 


um 2,2700; die Leibrenten auf gewiſſe Jahre um 


/ 


1,42T,000 vermindert; außerdem hat die Tilgu 

kaſſe 12 Mill. Renten zurückgekauft, und gegenwaͤr⸗ 
tig, wo ich die Ehre habe, zu Ihnen, meine Herren, 
davon zu ſprechen, haben die öffentl. Papiere ſeit lan⸗ 


ger Zeit das Pari uͤberſtiegen, und ſich ſeit dat 


um 15 pCt. gehoben. Dies iſt der wahrhafte Zu⸗ 
ſtand des Reichthums, des Wohlſtandes und des 
Kredits von Frankreich. Dieſer Stand der Dinge 
iſt, meine Herren, zum Theil Ihr Werk, und der 
Koͤnig konnte Ihnen bei Eröffnung der Sitzung ſa⸗ 
gen: daß er Ihrer Unterſtuͤtzung die wiederherge⸗ 
ſteute Ordnung in dem offentlichen Vermögen danke. 
Mit Vertrauen übergeben wir Ihrer Entſcheidung 
die gegenwartigen Geſetzvorſchlaͤge z wir halten dies 
ſelben geeignet, die beſteyende Ordnung in den Fi 
nanzen aufrecht zu erhalten und mit der Schonun 


der Steuerpflichtigen zugleich die unvermeidliche La 


der öffentlichen Ausgaben zu verbinden.“ 

Herr Huerne de Pommeuſe beruft ſich in ſeinem 
Bericht üver das Rentegeſetz auf den hohen Stand, 
welchen gegenwärtig die Rente an der Boͤrſe hat, 
und bemerkt, daß ſelbſt die Verwerfung des alten 
Rentegeſetzes nur einen vorübergehenden Eindruck 
auf den Cours gemacht habe, was ein Beweis fei, 
daß nicht die Mandvers der Agiotage, wie man ge⸗ 
wöhnlich vorgebe, die Veranlaffung des Steigens 
wären. „Meine Herren, ſagte er, wenn Sie die 
einſtimmige Meinung Ihrer Kommiſſion theilen, 
daß der Zurs, welchen der Staat zahlt, belaſtend 
iſt, ſo iſt die Frage der Billigkeit entſchieden, und 
Ihre Kommiſſion fürchtet nicht es aus zuſprechen: 
die Regierung würde ſich ſchuldig machen, wenn fie 
ihrer Pflicht gegen das Land und gegen ihre eigue 
Würde vergäße, fie würde verfäumen, ſich ihres 
Rechts zu bedienen. Ihre Kommiſſion beſchraͤnkt 
ſich nicht blos darauf, zu ſagen, daß es gerecht und 
nützlich iſt, die Rente herabzuſetzen, ſie behauptet, 
daß dies nothwendig ſei. Nach dem Beiſpiele Eng⸗ 
lands hat Frankreich das Syſtem einer wiederkaͤuf⸗ 
lichen Schuld angenommen, deſſen Anwendung ihm 
über eine Milliarde koſtet, wenn man den Gewinn 


der feit der Reſtauration gemachten, Anleihen mit 


den Summen vergleicht, welche der Rückkauf ko⸗ 
ſten wird. Dieſe Koſten werden durch ein allmähe 
liges Nachlaſſen des Zinsfußes kompenſirt werden; 


allein dies wird der Fall nicht ſeyn, wenn Sie das 


Rentegeſetz verwerfen, denn der Cours der Rente 


wird ſtationair bleiben, und wenn der Staat gend⸗ 
‚ ‚neue Anleihen zu machen, muß er &- 
pCt. verwilligen. Und glauben Sie, daß dieſt Bes 


thigt wird, 
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ignet ſeyn wuͤrde, den Steuerpflichtigen 
und der Nationalwürde zu genügen ? Wie? Der Ares 
dit Frankreichs wuͤrde dem ſeines Handelsſtandes 
nicht gleich gelten, und man wuͤrde das Land ver⸗ 
urtheilen, 5 pCt. Intereſſen zu zahlen, wahrend 3 
Fr. Rente faſt das gleiche bei unſeren Nachbarn gel⸗ 
ten. Nachdem ich fo im Allgemeinen den Einwür⸗ 
fen, welche man dem Geſetz macht, widerſprochen 
habe, muß ich noch über die beſonderen Artikel Ih⸗ 
nen die Meinung der Kommiſſion mittheilen. Die 
Regierung hat, durch die Verhandlungen des vori⸗ 
gen Jahres belehrt, eine Menge Verbeſſerungen 
hinzugefügt. Es wird den Rentiers Zeit gelaſſen, 
ihre Vorbereitungen zu treffen, man übereilt ſie 
diesmal nicht. Da die Umſchreibung jedem frei 
ſteht, ſo iſt der Zwang des alten Geſetzes aufgebo⸗ 
ben. Die Dazwiſchenkunft einer Finanzkompagnie, 
welche im vorigen Jahre fo ungünftig aufgenommen 
wurde, iſt diesmal vernneden worden. Fur die 

kleinen Rentiers iſt durch die 43 procentigen Renten, 
welche vor 20 Jahren nicht zuruͤckgezahlt werden 
können, auf mildernde Weiſe geſorgt. Nie aber 
darf es vergeſſen werden, daß die Pflichten, die der 
Staat zu erfüllen hat, nicht von derſelben Natur 
wie die des Privatmannes find.‘ 

Das Tribunal erfter Inſtanz ſprach vorgeſtern 
einen wegen Schulden verhafteten Schweizer frei, 
der 5 Jahre lang in dem St. Pelagiegefängniß ges 
ſeſſen hatte. Es kam ihm ein früherer Vertrag cer 
beiden Regierungen zu Gute, wodurch beſtimmt 
wird, daß die Unterthanen beider Nationen in den 
reſp. Staaten ſich der Rechte der Eingebornen zu 
erfreuen haben ſollen. 

Die neue Griechiſche Anleihe in London hat be⸗ 
reits ein halb pCt. Prämie gewonnen. 

Der geſtrige Maskenzug mit dem fetten Ochſen 
wurde von dem heiterſten Wetter begünftigt. Viele 
Masken batten ſich auf den Straßen eingefunden, 
und die Wagen fuhren in doppelten Reihen. Der 
511 kam zu ſpat nach den Tuillerien, um von den 

indern von Frankreich, die bereits ſpazieren ge⸗ 
fahren waren, geſehen zu werden. 

Den 19 Februar. In der Sitzung der Pairs⸗ 
kammer vom 16. und 17. wurde die Verhandlung 
über das Kirchenſchändungsgeſetz fortgeſetzt. Nach⸗ 
dem die 3 erſten Artikel angenommen waren, wur⸗ 
de über mehrere Amendements, welche flr den vier⸗ 
ten Artikel in Vorſchlag gebracht wurden, eſpro⸗ 
chen. Der Marg. de Lally ſchlug ſtatt der Todes⸗ 
ſtrafe, welche auf die Entweihung konſakrirter Ho: 


dingung 


ſtien und heilizer Gefäße geſtellt iſt, lebenslaͤngliche 
Zwangsarbeit und nach Befinden der Umſtaͤnde Ge⸗ 
füngnig von bis 10 Jahren vor. Der Großſie⸗ 
gelbewuhrer ſprach dagegen, und der Vorſchlag 
wurde mir 170 gegen 101 Stimmen verworfen. 
Herr Hueme de Pom meuſe ſchloß feinen Bericht 
folgendermaaßen: „Die Schwierigkeiten des Geſe⸗ 
ed, welche eigentlich aus den beſtehenden Verhaͤlt⸗ 
niſſen entfpringen, verſchwinden gegen die heilſamen 
Wukungen deſſelben ganz und gar. Durch die Her⸗ 
abſetzung des Zusfußes erhalten die Provinzen Ras 
pitallen zu beſſern Bedingungen, man wird die Luft 
erwachen ſehen, in Geſellſchaften zu nützlichen Un⸗ 
ternehmungen zuſammenzutretenz Kanaͤle und Heere 
ſtraßen werden eutfichen. Da aber der Kredit 
überall im Zunehmen iſt, ſo muß auch uberall der 
Zinsfuß fallen. Mögen wir dem Frieden, daß er, 
die Reiſe um die Erde mache, den Weg dazu ebnen. 
Namens Ihrer Kommiſſion ſchlage ich Ihnen die 
Genehungung des vorgedachten Geſetzeutwurfes 
vor.“ Der Präfivent ſchlug der Verſammlung vor, 
die Diskuſſion nach der Erörterung über das Eut⸗ 
ſchaͤdigungsgeſetz vorzunehmen. Aber Herr Caſimir 
Perrier verlangte eine weitere Hinausſchtebung; 
man ſolle erſt abwarten, bis der Entſchaͤdigungs⸗ 
Entwurf, mutelſt der Genehmigung der drei Ge⸗ 
walten, ein Staatsgeſetz geworden ſei; denn beide 
Geſetzvorſchläge hingen genau zuſammen, ja das 
Reutengeſetz ſei blos die Brücke, über welche man 
in das Entſchaͤdizungsgeſetz binüber komme. Fer⸗ 
ner koͤnne ein Amendement in letzterm, alle dem 
erſteren zum Grunde liegenden Berechnungen um- 
ſtoßen u. ſ. f. Der Finanzminiſter nannte den Plan 
zur Herabſetzung der Renten ganz unabhaͤngig von 
der Entſchaͤdigungsſache; es ſei völlig verfaſfungs⸗ 
widrig, die Berathungen einer Kammer von der 
Entſcheidung der andern abhaͤngig zu machen. Nach 
einigem Hin⸗ und Herreden der Herren Perrier, Foy 
Cornet d'Jncourt und Dudon, blieb es bei dem 
Vorſchlage des Präſidenten. Es ließen ſich ſofort 
15 Redner für und 17 wider das Geſetz einzeich⸗ 
nen. Unter erſteren bemerkt man die Herren Bois⸗ 
claireau, Frenilly, Seguret, Caſtelbajac und Las 
panouze; unter letzteren: Bourdeau, Berthier, de 
la Bourdonnaye, Bouville, Sanlot-Baguenault, 
Foy, Perrier und Conftant. In der vorgeſtrigen 
Sitzung batte der Präfivent kaum die Tagesord⸗ 
nung (Diskuſſion über das Entſchaͤdigungsgeſetz) 
angezeigt, als Hr. Girardin das Wort verlangte, 
und zwar uber eine Praͤjudizial⸗Frage. Aber wer 
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der der Präfibent wollte es ihm gäen, noch die 
Verſammlung ihn anhören. 


Dennoch hob er an: 
„Ich verlange von der Verſammluig blos ..“ 
Aber von allen Seiten rief man: Nen! Nein! Sie 
kennen das Reglement nicht! und die Worte des 
Redners verhallten in dem Tumult der Geſellſchaſt. 
Er verließ endlich die Rednerbuͤhne und der Tumult 
legte ſich. a e 


Nachdem Hr. Girardin mit feiner Praͤjudicialfrage 
von der Rednerbuühne hatte abtreten muͤſſen, erhob 
ſich Hr. Labbey de Pompieres und ſprach fol⸗ 


ö e gegen den Geſetzentwurf (die Ent⸗ 


chaͤdigung betreffend): „Meine Herren, die Rolle 
der Opposition, wie fie durch die Künſte der Mini⸗ 
ſter geſtaltet worden, iſt gegenwaͤrtig, die Schritte 
zu bezeichnen, die Sie in Ihrer Laufbahn zurückle⸗ 
gen. Hatte ſie einſt die Hoffnung, Sie durch Er⸗ 
mahnung anzuhalten, fo iſt dieſe jetzt gänzlich ver⸗ 
ſchwunden. Folgen Sie daher der Sie fortreißen⸗ 
den Bewegung, dies iſt die Beſtimmung aller Par⸗ 
teien; unſere Pflicht bleibt, die Sachen darzuſtel⸗ 
leu, wie fie find, den Schleier zerreißend, mit wel⸗ 
chem zu jeder Zeit gierige Schmeichler der herrſchen⸗ 
den Partei, ihre Entzwecke zu verhuͤllen bemüht 
find, Wenn nach dem Manifeſt des Herzogs von 
Braunſchweig, die bewaffneten Emigranten in den 
Ebenen der Champagne, mit Hülfe der Preußen 
geſiegt hätten, fo würde die Revolution ſich dem 
Geſetz des Siegers haben unterwerfen muͤſſen, wie 
dies in Neapel und in Madrid geſcheben iſt, und 
die redneriſchen Vorſichtsmaaßregeln wären nutzlos 

eweſen. Soll ſie ſich aber jetzt unterwerfen, nach⸗ 

em fie 30 Jahre lang geſiegt, und ihre Siege in 


unſere Geſetze und Sitten binübergetragen hat? 


Der. verftorbene König fühlte wohl, daß in dem 
Kampfe keiner auf Sieg Anfprüche zu machen habe, 
vielmehr ſchloß er ein Buͤnduß mit dem neuen 
Fraukreich und die Charte war der Vertrag. Ein 
glücklicher Ausdruck des Königs Karl X traf den 

e e „Es iſt nur ein Fronzoſe 


ri 
mehr In Frankreich!“ Seitdem durch ein Geſetz 


* 


vom 5. December 1814, alle zur Verfügung des 
Staats noch ſtehende Beſitztbhümer den Emigran⸗ 
ten wiedergegeben ind, blieb eigentlich nichts mehr 
zu thun übrig, und ſollte, was damals gerecht 
und binlaͤuglich ſchien „plotzlich es heute nicht mehr 


ſeyn? Der Vertrag iſt zwiſchen der Nation und 


ihrem Oberhaupt beſchworen, und das Geſchehene 
ſanktionirt, — welche Ereigniffe und Bewegungs⸗ 


gründe berechtigten uns, daran zu ruͤtteln? Man 
will die Stärke, die ihnen eine Mehrheit giebt, da⸗ 
zu benutzen, um, unter dem Vorwande eines er⸗ 
logenen Wohlſtandes dem Volke den Extrag ſeines 
Schweißes zu rauben. Vor 10 Jahren betrug das 
Ausgabe: Budget 618 Millionen, die konſolldirte 
Schuld 40 Millionen, wir waren Freunde von ganz 
Eurepa und überall thronte der Frieden. Heute 
iſt das Budget auf 1000 Millionen, die Schuld 
auf das fünffache vergrößert; unſere Armeen haben 
die Feſtungen eines benachbarten Staates inne, deſ⸗ 
fen Elend, trotz unſerm Gelde, täglich zunimmt. 
Die alte bir wie die neue Welt find in Gährun 
und der politiſche Geſichtgkreis iſt wolkenbedecht⸗ 
Wo werden die Anſprüche aufhören? Und wem iſt's 
unbekannt, daß die verderbliche Auswanderung im 
Jahre 1791 begaun, als Frankreich mit aller Welt 
im Frieden lebte? Weder die Wünfche der ihrem 
Vaterlande treugebliebenen Franzoſen, noch die wie⸗ 
derholten Aufforderungen der Nationalverſammlung, 
noch ſelbſt die Proklamationen und Befehle Ludwigs 
XVI konnten diejenigen zur Ruͤckkehr bewegen, 
welche Eigennutz und Leidenſchaft die ihrem Könige 
geſchwornen Eide vergeſſen machte. Damals war's, 
wo fie den König, den fie hätten retten konnen, 
verließen, ſich gegen ihr Vaterland waffneten, und 
ohne die Gefahren zu beruͤckſichtigen, die ihren Far 
milten droheten, Europa einluden, über ihr Vater⸗ 
land herzufallen. Erſt als der Krieg begonnen 
war, ſchritt man zur Einziehung ihrer Güter, einer 
Maaßregel, die ſeit drei Jahrtauſenden bei allen 
Volkern üblich iſt, und deren ſich keine Regierung 
öfter als die Franzoͤſiſche bedient hat. Das Edikt 
Ludwigs XIV. vom Jahre 1669 verbietet gleich⸗ 
falls die Auswanderung unter Strafe der Konfißs 
kation, dieſe war folglich nicht erſt von der Revo⸗ 
lution erzeugt; fie traf ohne Ausnahme jeden, war 
folglich keine Ungerechtigkeit. Ungerechtigkeit iſt 
nur die Ausnahme, die Vevorzugung, und liegt 
vielmehr im vorliegenden Geſet, welches, zum 
Nachtbeil Vieler, Wenige entſchädſgen will. Ans 
dere haben weit mehr durch die Revolution verlo⸗ 
ren, aber ſie blieben dem Vaterlande treu, daher 
ſolche Uebel! (Murren.) Man ſoricht zwar von 
dem Boden, der ihnen geblieben ſei; aber was 
nutzt dem Eigenthümer, deſſen 300 Menſchen naͤh⸗ 
rende Manufaktur von Grund aus zerſtört iſt, der 
nackte Boden? Ja es iſt uicht einmal wabr, daß 
die Auswanderer Alles verloren haben. Mit Aus⸗ 
nahme derer, die keinen Grundbeſitz hatten, ſind 
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alle oder ihre Erben Wahlherren und faſt alle zu 
Deputirten wählbar. Sie find aljo ſehr vermögend. 
Dem vorgelegten Geſetze zufolge wird nun der Aus⸗ 
gewanderke, der einſt den zehnten beſaß, demzeni⸗ 
en, der jetzt von bieſem Zehnten befreit iſt, die 
ntſchaͤdigung zahlen müffen; der Hypothekengläu⸗ 
diger, der nutzloſes Papier erhalten har, muß ſei⸗ 
nen Schuldner entſchaͤdigen; die Familie (3. B. die 
meinige), die mit einem 20 Jahke lang abweſenden 
Bruder getheilt bat, muß nun noch für die Wohl⸗ 
habenheit Anderer ſorgen. Der Grundſatz unſerer 
Miniſter iſt der des, Kärdinals len * 
arte's: „was nützlich und gut iſt, bedarf weder 
DReirfertigung 12 00 terug. Dann würde 
aber fehr bald Gewalt die Stelle von Recht einneh⸗ 
men. Nennt man den Beſitz eines koufiscirten Gu⸗ 
tes ungeſetzmaͤßig, fo frage ich, was find deun die 
Beſitzer der Ländereien, die einſt den Coligny's, Fe: 
ligny's, Maillac's ꝛc. gehört haben? Wer beſitzt 
jetzt die Ländereien der geflüchteten Proteſtanten? 
Man will den ganzen Grundbeſitz in Zweifel ziehn, 
und fängt ſonach einen Prozeß an, wie eiaſt die 
Gracchen in Rom, und das Ergebuß wird ebenfalls 
die Aechtungen der Sylla's und die Schreckniſſe der 
Nerone und ahnlicher Ungeheuer ſeyn. (Bewegung ) 
Und Sie, meine Herren, ſind die Richter in dieſer 
Streitfrage. Aber wohin ich mich wende, ich fehe 
nur Parteien, keine Richter. Ihre Entſcheidung 
iſt kein Geſetz, ſondern der Beſcheid über einen ſtrei⸗ 
tigen Punkt; Ihre Delikateſſe verbietet Ihnen, das 
Urtheil zu füllen, und nöthigt Sie, ſic, fur unver 
fugt zu erklaren. Im eutgegengeſetzten Falle ſtun⸗ 
me ich für die Verwerfung des Geſetzes.“ Herr 
Agier: „Das vorliegende Geſetz iſt nicht Gnade, 
ſondern Gerechtigkeit, denn ber allen geſitteten Voͤl⸗ 
kern iſt es eine ſtrenge Regel, daß das, was mit 
Gewalt genommen worden, zurückgegeben werden 
muß. Ich geſtehe, daß ich ſehr gern das Wort 
nicht hätte wiederholen hören, welches die Ausge⸗ 
wanderten, die Schlachtopfer, für Verbrecher und 
Schuldige ausgiebt; wenn die Emigration auch ein 
Fehler genannt werden mag, ſo giebt dies keine Bes 
rechtigung zum Raube. Und was war denn das 
Schickſal derer, die in Frankreich geblieben find? 
ſelbſt die Verträge, die Menſchenrechte, leiſteten 
ihnen keinen Schutz. Offiziere, die unter den Re: 
gimentern der Franzöſ. Armee dienten, wurden be⸗ 
drohet, weggejagt, ermordet. Und was wurde aus 
der konſtituirenden und allen folgenden Verſamm⸗ 
lungen? fie fraßen ſich gegenſeitig auf. Und dies 
nennt man ein Vaterland, das zu vertheidigen ge⸗ 


weſen ſei? Das Vaterland befteht in der Religion, 
in und um den Kbnig, in und durch die Geſetze und 
Einrichtungen; aber die Altäre lagen darnieder, der 


König war verſchwunden, Schaffotte und Gefaͤng⸗ 


niſſe nahmen die Stelle der Juſtitutionen ein. Wer 
mag es wagen, in der Mitte dieſer Stürme und 
Kataſtrophen, den Richter abzugeben und die Emis 
gration einen Fehler zu nennen? Nur fo viel bleibt 
gewiß, daß das Verbrechen nicht auf Rechnung der 
Schlachtopfer geſtellt werden darf, und die bürgers 
liche Geſellſchaft bei der Zerſtdrung grauſamer Ges 
ſetze gewinnt. Noch blutet Irland au den Wunden, 
die ihm die Konſiskationen geſchlagen.“ Der Red⸗ 
ner erwies hierauf, daß die Maaßregel politiſch und 
verſohnend ſei, nur mißbillige er die Dauer von 5 
Jahren als zu lang, indem die Armee noch nicht 
vollzählig ſei, und die Bewegungen der neuen Welt 
Einfluß auf Frankreich haben könnten, man alſe 
nicht vorausſehen kdune, was die Zukunft etwa 
bringen mag. Ferner drang er darauf, den Werth 
der Grundſtuͤcke vom Jahr 1790 auszumitteln, um 
die Entſchaͤdigung auf gerechtere Baſis zurückzufuͤh⸗ 
ren. Herr Mechin erörterte, daß das Geſetz ein 
blos politiſches fe. Man muͤſſe blos unterſuchen, 
auf welcher Seite das Recht fer, ob bei dem Beſiz⸗ 
zer des Nationalgutes, oder bei dem ehemaligen 
Eigenthümer. Die Nation ſoll gleichſam für eine 


Gelobuße von Tauſend Mulionen von der Revolu⸗ 


tion freigeſprochen und begnadigt werden. Es ſei 
alſo nichts als eine gerichtliche Verhandlung. Wäre 
er (Mechin) Inhauer von Nationalgätern, oder 
haͤtte er Anſpruͤche auf Entſchaͤdigung, ſo wurde er 
ſich wohl hüten, eine Kugel ia die Urne zu werfen, 
die ſich für ihn in einen Zinskoupon verwandelte 
(anhaltende Unterbrechung). Als die Revolution 
ausgebrochen, fer der Hof, das Minmiſterium, der 
hohe Rang in der Hirche, die Staatsverwaltung, 
die Politik, die Arm ue, die Feſtungen, die Gerichts⸗ 
böfe, der Schatz, kurz Alles den Jntereſſen anver⸗ 
traut geweſen, die noch heut in den Konſeils und 
in den Kammern Dommiren, und doch habe dieſe 


Vereinigung von Kraft und Glanz den Stagt nicht 


retten konnen. 54 Millionen jahrlich mehr, vers 
längerten wenigſtens die Dauer der ſo bedauerten 
Staatsverfaſſung, aber der Adel habe ſie abgeſchla⸗ 
gen. Der Adel war der erſte, welcher zur Einbe⸗ 
rufung der Generalſtaaten aufforderte. So lauge 
die Befreiung des Bodens, die Gleichheit vor dem 
Geſetze und in der Beſteuerung, des Handels-, Ges 
wiffens und Denkfreiheit unſchägbare Güter bleiben, 
ſei es auch erlaubt, ſie zu vertheidigen. Jetzt aber 
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fordern 50 Tauſend von 29 Millionen Entſchaͤdi⸗ 
I das beſiegte Prwilegium verlange Erſatz. 
ur der Allmaͤchtige konne alle Wunden heilen; 
betrachte man die Entſchadigung als ein Anrecht, 
fo erſchüͤttere dies die Geſetze. Uebrigens ſeien die 
Aus gewanderten bereits entſchaͤdigt. Man finde 
fie in allen uemtern und Verwaltungszweigen; alte 
Geſetzerklaͤrer ſaͤßen auf derſelben Bank mit Redak⸗ 
toren des buͤrgerlichen Geſetzbuches (Aufſehen). Die 
Konfiscirung verdanke man der alten Barbarei, aber 
deren Abſchaffung dem Fortſchritt der Philoſophie; 
Ludwig XVIII. habe ſich dadurch eine Stelle un⸗ 
ter den Wohlthätern des Menſchengeſchlechts erwor⸗ 
ben (allgemeiner Beifall). Der Reoner erinnerte 
an die Verfolgungen unter Ludwig XIV., wo die 
Opfer an 50,000 hinauſtiegen; on die zahlloſen 
Aebel, die Ausgewanderte traf, welche keinen Grund⸗ 
beſitz hatten, an die Empfaͤnger von Aſſignaten, 
und behauptete, daß heut zu Tage, wo man im 
Nu Känvereien erwerben und wieder veräußern 
konne, ver-Grundbeſitz gar keine ſolche Wichtigkeit 
mehr habe, als vor der Revolution; daß man eine 
Entſchädigung von 1000 Millionen fordern koͤnne, 
verdanke man ſelbſt erſt der Revolution u. ſ. w. Er 
ſtimnite gegen das Geſetz. Nach ihm ſprachen Hr. 
Dupille für und Hr. Lezardiere über den 
Geſetzentwurf. Die Rede des abweſenden Herrn 
v. Caſtelbajac waro von einem andern verleſen; 
fie lautete günſtig. Der letzte Redner war der Graf 
v. Thiard, der das Geſetz ein feindſeliges, Unru⸗ 
hen erregendes nannte. Die eigentlich Getreuen, 
denen eine Entſchaͤdigung zukomme, ſeien die, wel⸗ 
che ihren Konig nie verlaffen, nie nach Frankreich 
zurückgekommen, unter der Republik und der Kai⸗ 
ſerherrſchaft keine Anftellungen angenommen; alle, 
die ſich jetzt präſentiren, haben das Gegentheil ge⸗ 
than. Das Gold, das die Kammer austheilen wer: 
de, ſei der Preis ihres Gewiſſens, und der Teufel 
verſuche ſie, die wahren Intereſſen des Volks zu 
überfehen. Er ſtimmte gegen das Geſetz. Die 
Verſammlung trennte ſich um halb 6 Uhr. 

Der Erzbiſchof von Paris und der Biſchof von 
Hermopolis (letzterer Krankheitshalber), haben der 
Berathung der Pairskammer über das Kirchenſchän⸗ 
dungsgeſetz nicht beigewohnt. 

Geſtern Abend ertheilte der König dem außeror⸗ 
dentlichen Votſchafter des Kaiſers von Rußland, 
Fuͤrſten Wolkonski, eine Privataudienz. 5 

Den Herzog von Northumberland, welcher im 
Namen des Königd von England der Krönung zu 
Rheims beiwohnen wird, begleiten 40 Lords (2) vom 


erſten Range aus der Grafſchaft Northumberland, 
und zwar auf ihre eigenen Koſten. 12 40 
Osmanniſches Reich. 
Tuͤrkiſche Graͤnze den 3. Februar. Die 
Bewegungen in Servien, welche von einigen Grie⸗ 
chen, und ſelbſt von Türken, wegen ihrer Aehnlich⸗ 
keit mit der vor vier Jahren in der Moldau und 
Wallachei ausgebrochenen Inſurrektion, als eine 
längft vorbereitete Sache angeſehen worden, ſchei⸗ 
nen bis jetzt gar keine Verbindung weder mit dem 
Auslande noch mit Morea zu haben. Doch iſt das, 
was man darüber erfährt, ernſthaft genug. Der 
Paſcha von Belgrad hat bereits einige Vorſichts⸗ 
maaßregeln ergriffen. Fuͤrſt Miloſch, der Alles 
aufbietet um die Sache zu unterdrücken, ſcheint 
ſelbſt bei den Tuͤrken in Verdacht zu ſtehn, obs 
gleich ſeine bekannten Verhaͤltniſſe ihn davon freie 
ſprechen ſollten. Vor der Hand ſcheint er ſogar, 
nebſt ſeinen Umgebungen, der Hauptgegenſtand 
der Beſchwerden der Inſurgenten. Sie begehrten 
von ihm zuerſt Rechenſchaft über feine vieljahrige 
Landesverwaltung, und Abſtellung der neuen Ver⸗ 
fügungen wegen der Steuern und Münzen. Als 
er ihre Bitte verweigerte, griff der ganze Diſtrikt 
von Semendria bis Jagodına zu den Waffen. 
Jvan, Bruder des Fuͤrſten Miloſch, Gouverneur 
in Paſanofza (Paſſarovuſch) wurde verhaftet und 
fein Haus geplündert. Der Gouvernenr von Se⸗ 
mendria felbjt, jo wie mehrere Kueeſen, ſollen das 
nemliche Schickſal gehabt haben, jedoch fehlen dar⸗ 
uber neue Berichte. Sobald Miloſch, welcher von 
den Aufrührern in ſeinem Schloſſe Kragejovaz bes 
droht ward, Kunde von dieſen Ereigniſſen erhielt, 
rief er ſeinen zweiten Bruder Ephraim, Gouvers 
neur von Schabatz, zu Huͤlfe, und dieſer brach 
mit 30 0 Mann auf, um die Ruhe herzuſtellen. 
Man weiß noch nicht, was er ausgerichtet hat, 
glaubt jedoch, daß es ihm nicht ſchwer fauen wird, 
den Sturm zu ſtillen. Ehe die Juſurgenten, an 
deren Spitze (nach unverbürgten Sagen) ein frü⸗ 
her in Deutſchland geweſener Grieche von einiger 
Bildung, Namens Molota Popovich, ſtehen ſoll, 
zu dieſen Unternehmungen ſchritten, erklärten fie 
dem Paſcha von Belgrad, daß fie ſich keinesweges 
gegen die Pforte auflehnten, ſondern bloß den Mi⸗ 


loſch zur Rechenſchaft ziehen wollten, der die Pforte 


betrogen und die Servier mißhandelt habe. Der 

Paſcha und die Türken ſcheinen dieſes nicht recht 

zu glauben; fie fürchten, daß eine gegen die Pforte 

weit verbreitete Verſchwoͤrung zum Grunde liege. 
c (Mit einer Bellage.) 


5 Folgendes erlaſſenz z - 


1 Sons von Sachſen 2e. 


darf 


* a . 
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Gotha den 18. Februar. J. J. Durchlauchten 


die Herzdge von Hildb 
Wir Friederich und Wir Exnſt, von G. G 
Als Wir der zwiſchen 
ins und des Herrn Herzogs von Sachſen Meinin⸗ 


— 


gien Durchlaucht am 31. Mai 1822 getroffenen 


vertragsmaßigen Uebereinkunft zu Folge die an das 


S. Gothaiſche Geſammthaus zuruͤckgefallenen Go: 


tha⸗Altenburgiſchen Lande, „unbeſchadet der beſte⸗ 
henden und unter einander annoch auszuführenden 
beſondern Succeſſionsrechte“ in gemeinſamen Ber 
10 nahmen, konnten Wir Uns nur der Erwartung 
überlaffen, daß der ruhige Gang der Entwickelung 


dieſer Haus angelegenheit von keiner Seite beein⸗ 
855 Wan und es ganz unnbthig ſein werde, noch 


10 


in eine Öffentliche Conteſtation darüber einzugehen. 


Dieſer Erwartung enkgegen iſt von S. Meinin⸗ 
e dffentliche Erklaͤrung d. d. Meiningen den 
1. d. M. erſchienen und in den Gotha⸗Altenburgi⸗ 


i ſchen Landen vertheilt worden, welche, da die Rechte 


und Anſpruͤche eines jeden Theils ſchon durch die 
vorliegenden Uebereinkommen ausreichend geſichert 
find, nur die Abſicht haben kann, die Öffentliche 
Meinung irre zu leiten. Wir ſehen Uns demnach 
ſehr ungern vermuͤſſigt, mit der Gegenerklaͤrung 
vorzutreten: . 
en daß der gegenwärtige Zuſtand der gemein⸗ 
ſchaftlichen Verwaltung der Gotha⸗Altenburgiſchen 
Lande, vermöge der mit S. Meiningen getroffenen, 
alle Theile gleich verbindenden Uebereinkunft und, 


gemeinſam ertheilten Befehle, mithin rechtlich fo 


lange fortdauern müſſe, bis durch Vertrag oder 
rechtliche Entſcheidung ein anderes beſtimmt ſein 
wird; 2) daß die angeblich ausſchließlichen Rechte 
Str. Durchlaucht von S. Meiningen zu der eroͤffne⸗ 
ten Staatsſucceſſion nirgends begründet und aner⸗ 


kannt find, daß vielmehr durch die vorliegenden 


ſern ganz beſondere Rechte und Voranſprüche 
an die Gotha⸗Altenburgiſchen Lande zuftehen, wel⸗ 
che erſt befriedigt fein muͤſſen, bevor S. Meiningen 


1 Bu und Familienvertraͤge Unſern Herzoglichen 
Hau 


Beilage zu No. 18. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
ieee (Vom 2. März 1825.) RN 


. 


mit Uns in gleiche Erbrechte treten kann; 3) daß 


Wir waͤhrend des gemeinſchaftlichen Beſitzſtandes 
Unſerer Seits auf keines der dem Regenten und 
Landesherrn zuſtehenden Rechte und Prärogätive 
Verzicht leiſten, dagegen aber den Gotha⸗Alteubur⸗ 
giſchen Unterthanen die Wohlthat ne e 
und milden Regierung im Geiſte ihrer vorigen er 
genten und Unferer in Gott ruhenden Ahherren 
werden angedeihen laſſen; 4) daß Wir bei der, un⸗ 
ter dem Schutze der deutſchen Bundesgeſetze, mit 
Ruhe und Umficht, nach den hier allein gültigen 
Hausvertraͤgen, vorzunehmenden Auseinanderſez⸗ 
zung das Beſte und die Wohlfahrt der Uns von 
Gott anvertrauten Unterthanen überall zum Haupt⸗ 
augenmerk machen werden, dagegen aber 5) eriware 
ten, daß ſie ſich in ihrer ſchuldigen Treue und ih⸗ 
rem wohlbegruͤndeten Vertrauen auf Uns durch 
Niemand, wer es auch ſei, irre machen laſſen. 

Uebrigens gewärtigen Wir, daß die fo wün⸗ 


ſchenswerthe Eintracht in Unſerm Herzoglichen Ge- 


ſammthauſe und der ruhige Gang der Verhandlun⸗ 
gen zu einer endlichen Auseinanderſetzung durch 
einſeitige fidrende Vorſchritte nicht weiter werde un⸗ 
terbrochen werden, welchen Wir außerdem mit ale 
lem Nachdrucke zu begegnen nicht würden unter⸗ 
laſſen Tonnen, indem nur das Recht, keinezweges 
aber Anmaßung in der Sache entſcheiden kaun. 
Hildburghauſen und Koburg, d. 13. Febr. 1825. 
Friedrich, H. z. S. Ernſt, H. z. S. 
Niederlande. 
Den 20, Februar. Die in Amſterdam zum 
Beſten der von der Ueberſchwemmunge mitgenom⸗ 
menen Perſonen veranſtaltete Kollekte, ſoll ich be⸗ 
reits auf 2 Millionen Gulden belaufen. (An einem 
einzigen Tage (am 15.) ſind einmalhundert und 


achtzehntauſend Gulden de. eingegangen. Die Vor⸗ 


ſtellung des dortigen Theaters hat funfzehntauſend 

Gulden eingebracht. 147 
Einem Schreiben aus Buenos⸗Ayres vom 6. De⸗ 

. zufolge, hat ſich Canterae an Volwar er⸗ 

eben. 1 

N Das Oracle beſchwert ſich uͤber einen Artikel ber 

Etoile, datirt aus München vom 2. Februar, in 


202 


— 


welchem die Holländer als Rebellen geſchildert wür⸗ 
den. Dieſer Artikel enthält Folgendes: Das neue 
Hoftheater zu München iſt glänzender aus feiner 
Aſche hervorgegangen, als es jemals war. Do 
iſt man erſtaunt zu ſehen, daß die Direktion des Koͤ— 
nigl. Theaters zur Eröffnung der neuen Vorſtellun⸗ 
gen vorzugsweiſe zwei revolutionaire Stücke ge⸗ 
wählt hat, namlich Wilhelm Tell und Egmont, von 
denen das eine die Inſurrektion der Schweizer ruͤhmt, 
und das andere die Rebellion der Holländer mit al⸗ 
len Reizen der Poeſie ausſchmuͤckt. Verhuͤte der 
Himmel, daß das Volk, welches ſeinen Koͤnig bei 
ſeinem erſten Erſcheinen im Hoftheater mit Phra⸗ 
ſen der Rebellion begruͤßt, nicht einſt ſelbſt dieſe 
Phraſen wiederhole. 


F 


Madrid den ır, 8 Der König hat be: 
fohlen, den armen Landleuten in Granada und 
Jean, welche durch die große Dürre hart bedrängt 
find, aus dem Staatsſchatz Unterſtuͤtzungen zu: 
kommen zu laſſen. a f a 

Auf die Geſundheit des Königs ſoll die Nachricht 
von der Anerkennung der Südamerikaniſchen Staa⸗ 
= von Seiten Englands ſehr nachtheilig gewirkt 

en. 

Da Herr Pinheiro das Portefeuille der auswärti- 
gen Angelegenheiten abgelehnt hat, ſo glaubt man, 
daß der Graf von Porto Santo, gegenwaͤrtig in 
Liſſabon, daſſelbe uͤbernehmen werde. 5 

Die Aufführung des Luſtſpiels Paul und Virgi⸗ 
nie iſt in Barcelona verboten worden, weil darin 

von Negros und Blancos die Rede iſt. 

Alle Frauen, die vom jetzigen Könige oder deſſen 
erlauchten Vater eine Penſion genießen, mit allei⸗ 
niger Ausnahme der Wittwen von Militair⸗- und 
Magiſtratsperſonen, ſind aufgefordert worden, ſich 
über die Tadelloſigkeit ihres politiſchen Betragens 
auszuweiſen. g 
„„Der Abt und die Mönche von Santa: Maria de 
Monteramo haben eine Summe von 125,679 Real. 
(8400 Thlr.), welche vor 27 Jahren der Regierung 
fasten. worden war, dem Koͤnigl. Schatze über: 

arten, — ö 

Man verſichert, daß Herr Silveftre Pinheiro Fer⸗ 

reira, welcher zum einſtweiligen Portugieſiſchen Mi⸗ 

niſter des Auswaͤrtigen ernannt worden ſich nebſt 

dem Engl. Geſandten, Herrn Ch. Stuart, nach 

Rio Janeiro begeben werde, um daſelbſt Unterhand⸗ 

lungen anzuknüpfen. 


In Granada (meldet der Moniteur) haben ſehr 
eruſthafte Unruhen ftatt gehabt. Das Volk wollte 
eine Verſammlung von Eonjtitutionellen mit Ges 
walt auseinander jagen, und die Soldaten, anſtatt 
den Befehlen Folge zu leiſten, geſellten ſich zu den 
Unruheſtiftern. Der General Queſada hat die Re⸗ 
gierung von dieſem Ereigniß benachrichtiget. Auf 
dem Wege von hier nach Cadix haben Raͤuber die 
Kuͤhnheit fo weit getrieben, königl. Packwagen zwi⸗ 
ſchen Aranjuez und Madrid anzuhalten. an hat 
20 dieſer Leute in der Sierra Morena ergriffen und 
hieher geführt, 


| Großbritannien 


London den 17. Februar. Fuͤrſt Eſterhazy 
arbeitete vorgeſtern mit Herrn Cannin und dem 
Grafen Muͤnſter, und hatte Audienz bei Sr. Maj. 

Vorgeſtern war Kabinetsrath im auswärtigen 
Amte von 2 Uhr an; die Kabiuetsminiſter waren in 
aͤmſiger Beratbung bis 43 Uhr. 8 

Am Sonnabend und Sonntage gab der Sprecher 
ſein drittes und viertes parlamentariſches Diner. 
In der Folge werden die Parlamentsglieder, ohne 
3 auf die Seite, zu der fie gehören, einge⸗ 
a * 

Am ax. in der tiefen Nacht machte Hr. Broug⸗ 
ham über die Beba den Gonlburnſchen Antrag 
wegen Irland betreffend „ die Motion, fie weiter 
auszuſetzen; fie wurde mit 252 gegen 70 und eine 
zweite ahnliche mit 237 gegen 76 verworfen. Gleich⸗ 
wohl beſtand die Minorität auf die Vertagung bis 
— 14. und fie ward endlich um faſt 2 Uhr beſchloſ⸗ 
en. — Am 14. ſchlug Sir G. Clerk im Aus ſchuß 
die Bewilligung von 20,000 Matroſen und 
Seeſoldaten vor, ſo wie der in den Marine-Anfchlär 
gen enthaltenen Summen. — Nach einer Debatte 
genehmigt, — Die Dis cuſſion über Irland waͤhrte 
abermals Bis 1 Uhr, wo fie auf geſtern ausgeſetzt 
ward, nachdem Lord Palmerſton noch die Armee⸗ 
Anfchläge vorgelegt. — Endlich am 16. um 33 Uhr 
Morgens war die Motion des Hrn. Goulburn ge 
gen die Irlaͤndiſchen Vereine, über welche die De 

atten kein Ende nehmen zu wollen ſcheinen, ſo weit 
gekommen, daß die erſte Leſung mit 135 gegen 123 
Stimmen bewilligt ward. Die zweite ift auf Mon⸗ 
— eigeleht, 10 wohin Herr Brougham auch ſei⸗ 
rag auf eine Zuſammen 
ausgeſtell har Zuse rufung des Hauſes 

Sir Charles Stuart ſegelt nicht mit der Thetis, 

ſondern mit dem Wellesley nach Liſſabon, weil es 


4 
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der Etikette gemäß ift, daß es auf einem Schiffe 
15 73 Kanonen und nicht in einer Fregatte ge⸗ 
ieht. 82 ’ 
Am Sonnabend find die Aktien der neuen mit 
m Ricardo abgeſchloſſenen Anleihe für die Gries 
en auf die Boͤrſe gemacht. Sie iſt groß 2 Mill. 


an. und wird den Unterzeichnern 564 überlaffen, 


on dem ganzen Betrage aber wird eine Summe 
einbehalten, womit 200, 00 Bons der vorigen Ans 
leihe, zum Preiſe von 60 pCt. und darunter, außer 
Cirkulation geſetzt werden koͤnnen. 

Hr. M' Donnel ſchrieb an den Grafen Liverpool 
im Auftrage des katholiſchen Vereins, und bat, 
daß ein Abgeordneter derſelben vor der Schranke 
des Oberhauſes erſcheinen dürfe, um gegen die, wider 
den Verein vorgeſchlagene Bill zu ſprechen. Der 
Lord Liverpool ertheilte ihm folgende Antwort: 
„Mein Herr, ich habe Ihr Schreiben vom 4. d. M. 
erhalten, und ſehe mich gendthigt, Sie, um dar⸗ 
auf zu antworten, zu unterrichten, daß ich mit kei⸗ 
nem Agenten des roͤmiſch⸗katholiſchen Vereins von 
Irland, mich in irgend eine Mittheilung einlaſſen 
kann.“ 

In der Sitzung des Unterhauſes vom Ti, ſprach 
zuerſt Hr. Gratton, ein geborner Irlaͤnder, gegen 
die Bill wider den katholiſchen Verein. „Eimer 
der Miniſter des Königs (Hr. Canning), ſagte er, 
hat keinen Anſtand genommen, uns zu verſichern, 
daß der Geſetzentwurf zur Unterdruͤckung des Fa: 
tholiſchen Vereins von der Irländiſchen Regierung 
eingeſendet worden ſei; ich nehme keinen Anſtand, 
dies dem Miniſter als unwahr abzuſprechen. Dieſe 
Bill wurde in einer Verſammlung der proteſtanti⸗ 
ſchen Korporation der Grafſchaft Derby, welche 
nur vom Verfolgungsgeiſte geleitet wird, entwor⸗ 
fen und aufgeſetzt. Es giebt nicht einen Irlaͤnder, 
der ſich zu fo etwas mißbrauchen ließe. Man hat 
in dieſem Hauſe von Verſchwoͤrung geſprochen; ich 
kenne nur eine, und ſie iſt das Werk der Leute, wel⸗ 
che die geſchworenſten Feinde der Katholiken ſind. 
Die Gerechtigkeit ſuchte ſich der Schuldigen zu be⸗ 
mächtigen, allein man hat fie mit Huͤlfe deſſen, 
was man in Irland „ hush money“ nennf, ge⸗ 
rettet. Nachdem der Oberſt Davis und Hr. Winn 

egen die Bill e hatten, ſprach Hr. Pluk⸗ 

ett, der ſich rühmte, der eifrigſte Advokat der Ka⸗ 
tholiken geweſen zu ſeyn, gegen den Verein. Er 
meinte ſogar, daß Spanien, im Fall eines Kries 
ges, Irland für eben fo unabhängig erklaren konnte, 
wie England die Amerikaniſchen Staaten erklärt 


1 s 
habe, und dann gewiß bei den Srländifchen Katho 
liken Gehör finden wuͤrde. en 2 

\ 


Birnbaum im Großherzogthum Pofen den 
22. Februar 1825. 

Die hieſigen beiden Begräbnißplaͤtze find ſeit einie 
gen Tagen mit zwei ſeltenen Denkmaͤlern von Guß⸗ 
eiſen, deren hier noch nicht vorhanden waren, ver⸗ 
ziert worden, welche der Gutsbeſitzer und Landes⸗ 
Deputirte des Koͤnigreichs Polen, Herr Wilhelm, 
als letzter Sprößling dieſer würdigen Familie, bei 
ſeiner de Anweſenheit, ſeinem im Jahre 1790 
hier verſtorbenen Vater, dem geweſenen Stadtrich⸗ 
ter Gottlob Wilhelm, und feiner; im Jahre 
1793 hier verſtorbenen Ehegattin Magdalena, 
gebhornen Kalinowska, hat errichten laſſen. 
Moͤge die Vorſehung mehrere Söhne und Eher 
gatten ſegnen, daß fie, durch gleiche Gefühle ber 
ſeelt, das Andenken ihrer Theuern zu ehren, im 
Stande wären, — 


ö Publicandum. 

Fur die in nachſtehendem Verzeichniſſe namentlich 
aufgeführten, bereits verſtorbenen Penfionaire, iſt aus 
der Zeit vom I, September 1807 bis Ende Mai 1814, 
wo die Militair-Penſionen der Herabſetzung une 
terworfen waren, ein Rüͤckſtand, nämlich der for 
genannte Reduktions-Ausfall, verblieben, welcher 
auf allerhoͤchſten Königl, Befehl jetzt in Staats⸗ 
Schuldſcheinen nach dem Nennwerthe, nachgezahlt 
werden ſoll. 

Da aber die Erben dieſer verſtorbenen Penſio⸗ 
naire unbekannt find, fo werden folche, fie mögen 
ſich um gedachten Ausfall in fruͤhern Zeiten ſchon 
irgendwo beworben haben, oder nicht, mit allere 
hoͤchſter Genehmigung hierdurch dffentlich aufgefor⸗ 
dert, ſich ſobald als moͤglich, und ſpaͤteſtens inner⸗ 
halb Neun Monaten, vom Tage dieſer Bekannt⸗ 
machung unter Angabe ihrer Erbſchafts⸗Berechti⸗ 
gung, und ob dabei noch Miterben, beſonders Mi⸗ 
norenne concurriren, bei dem unterzeichneten Des 
partement ſchriftlich zu melden, widrigenfalls aber 
zufolge allerhoͤchſter Beſtimmung vom 3. Januar 
c. zu gewaͤrtigen, daß nach Ablauf der obigen Friſt 
gegen die bis Ende Oktober d. J. ſich nicht gemel⸗ 
deten Theilnehmer die Praͤkluſion ohufehlbar eintres . 


ten, und Niemand bei fpäter eingehenden Rekla⸗ 
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mationen über dieſen Gegenſtand weiter gehbrt 
werden ſoll, indem nach Ablauf des obigen Ter⸗ 
mins das ganze Verfahren für immer abgeſchloſ⸗ 
fen wird. ö ! 
Eine ſchleunige Verfügung zur Zahlung iſt bei 
der großen Anzahl von Intereſſenten auf jede ein⸗ 
zelne Anmeldung zwar nicht ſogleich, ſondern nur 
aach und nach, zu erlaffen, indeſſen wird Jeder, 
bald er ſich gemeldet hat, zur Vorbeugung aller 
Zweifel wegen gehbriger Anmeldung vor dem Prä⸗ 
kluſiv⸗Termin, von Ber aus eine kurze ſchriftliche 
Notiz zu ſeiner Legitimation erhalten, in welcher 
zugleich der Reduktions⸗Betrag, fo wie die zahlende 
Regierungs⸗Hauptkaſſe, und die Zeit, wann die 
Zahlung ungefähr erfolgen wird, bezeichnet ſeyn ſoll. 
Jeder ſich Meldende hat daher außer feinem Stand 
oder Charakter, und den oben bezeichneten Punk⸗ 
ten, auch ſeinen Aufenthalt, und in welchem Re⸗ 
gierungs⸗ Bezirk ſolcher belegen, deutlich anzuge⸗ 


ben, wogegen es der Einſendung der Erb⸗ und ſon⸗ 


ſtigen Legitimationen an uns, nicht bedarf, da 
ſolche von denen Königl. Regierungen, durch des 
ren Hauptkaſſen die Zahlung erfolgt, zu feiner Zeit 
werden eingefordert, und genau gepruͤft werden. 
Im Übrigen koͤnnen die Koͤnigl. Kaſſen da, wo 
von einem Penſionair mehrere Erben, und vielleicht 
in verſchiedenen Regierungs⸗Bezirken zerſtreut wohne 
haft, vorhanden find, ſchon überall, und zumal 
bei Leiſtungen in Staatsſchuldſcheinen, ſich nicht 
auf theilweiſe Zahlungen und Abſendungen in an⸗ 
dere Regierungs⸗Bezirke einlaſſen, daher die ſämt⸗ 
lichen Erben eines und deſſelben Penſionairs, haupt⸗ 
ſachlich wenn fie nicht in einem und demſelben Re⸗ 
gierungs⸗Departement wohnen, einen ihrer Miter⸗ 
ben oder ſonſtigen gerichtlichen Bevollmaͤchtigten 
zur Empfangnahme des ganzen Reduktions-Aus⸗ 
falls zu legitimiren, und uns anzuzeigen haben, 
auch erwarten wir in Fallen dieſer Art, ohne vor⸗ 
herige Einigung ſaͤmmtlicher eingreifenden Erben 
von einzelnen derſelben keine, die Zahlung und das 
ganze Geſchaͤft nur verzoͤgernde Anmeldungen. 
Berlin, den 12. Januar 1825. 
Krieges⸗Miniſterium. Depart. für die Invaliden. 
N v. Schlieffen. v. Stach 


7 Berzeihniß 
von ben Penſionairen, für welche noch der Reduk⸗ 
tions Ausfall nachzuzahlen iſt: 
1) Die Gen.⸗Lieuten.: v. Brifewig (Chef eines 
Drag. ⸗Ngts.); 2) v. Plötz (Chef eines Inf.⸗Rgts.); 


3) v. Seibert (Werbe⸗Inſp.); 4) v. Thadden (Chef 
eines Inf, -Rgts.). 5) Die Gen.⸗Majors: v. Bü⸗ 
berſtein (Chef eines Drag.⸗Rgts.); 6) v. Gettkandt 
(Chef eines Huſaren⸗Rgks.); 7) v. Halnsky (Herze 
berg⸗Drag.); 8) v. Heſſen (Natzmer); 9) v. Holle 
wede (Herzberg.⸗Drag.); TO) v. Kalkſtein (Alvens⸗ 
leben); 11) v. Klüchzuer (4. Inf.⸗Regt.); ra) b. 


Manſtein (Chef eines Juf.-Rgts.); 13) v. Putt⸗ 


kammer (Owſtien.⸗Inf.) ; 14) v. Wagenfeld (Chef 
eines Cuir.⸗Rgts.). 15) Die Oberſten: v. Berg 
(Kunheim); 16) v. Bieberſtein (F. Pleſſ. Huſa⸗ 
ren); 17) v. Bomsdorff (Thile. 3. Vat.) 3 18) v. 
Holtzendorff (Leibs⸗Carab.) 3 10) v. Jurgas (Comdt. 
in Weichſelmünde); 20) w. Koſchenbahr (Renouard 
3. Bat.) ; 21) v. Koslowski (Winning); 22) v. 
Legat (F. Hohenl. 3. Bat.) ; 23) b, Lentz (Commdt. 
in Pillau); 24) v. Linſtow (J. Lariſch); 25) v. 
Muͤnchow (Kropf. 3. Bat.); 26) v. Näfe (Treuen⸗ 
feld 3. Bat.); 27) v. St. Paul (Thile 3. Vat.); 
28) v. Quoſſ, Wilh. (Baczko Drag.); 29) v. Schack 
(Grevenitz); 30) von Schlemmer (Com̃dt. in Sil⸗ 
berberg); 31) v. Skrbensky (Katt Drag.); 32) v. 
Strachwitz (3. Inf.⸗Regt.); 33) v. Uechtritz (Auer. 
Drag); 34) v. Weſtdorff (Kropf); 35) v. Witten 
(Pirch 3. Bat.); 36) v. Zſchertwitz (Henkel Cuir.). 
37) Die Oberſt⸗Lieutenants: v. Blacha (Buſch 
Drag.); 38) v. Boden (Konig 3. Bat.); 39) v. 


Breſemann (Beeren Cuix.); 40) v. Holly (Alvens⸗ 


leben 3. Bat.); 41) v. Koſchitzky (Grawert); 42) 
v. Milkau (Zenge 3. Bat.); 43) v. Ploͤtz (Prittwitz 
Drag.); 44) v. Proſch (Chef eines gu il.⸗Bat.); 
45) v. Rohrſcheid (Heiſing Cuir.); 46) v. Seydlitz 
(Holtzendorff Cuir.); 47) v. Sirakowski (Towa⸗ 
rzycz); 48) v. Sixtin (5. Inf.⸗Regt.); 40) v. Some 
nitz (Tſchepe 3. Bat.) 50) v. Steinwehr (Auer 
Drag.); 51) Küchmeifter v. Sternberg (Heykin 
Drag.); 52) v. Stutterheim (5 Inf.⸗Regt.); 53 
Vatich (Ingenieurs); 54) v. Winzingerode (Jver⸗ 
nois⸗Füſil.); 55) v. Zinken (Artillerie). 50) Die 
Majors: v. Arnim (Kaufberg 3. Bat.); 57) v. 
Berge (Eſebeck Drag.); 58) v. Blankenburg (Mine 
ning; 59) v. Block (Kalkreuth); 60) v. Bronſart 
Cylebowskt 3. Bat.) 61). v. Burghagen Ga⸗ 
row); bz) v., Calbow (Uſedom Huſ.); 63) v. 
Cronſatz (Sanitz) 64) v. Falkowski (Roſen Füſil.⸗ 
Bat.); 65) v. Forcade (Gettkandt Huſ.); 66) v. 
een (Hamberger); 67) v. Hahn (Schimonski 
„Bat.); 68) v. Hellermann (Rudorff Huſar.); 
8 v. Herda (Schimonski); 70) v. Herwart 
(Grawert); 71) v. Heyden (Renouard); 72) d. 


205 


Keſſel (Kropff); 73). v. Kowalski (3. Inf.⸗Regt.); 
re Aendern) 375) v. Lettow (Quiz⸗ 
zow Cut.) 70) v. Lieſzewski (Kaufberg) z 77) v. 
Malſchitzki (Baczko Drag.); 78) v. Murzinowski 

Inf.⸗Regt.); 70) v. Nyz (Kalkreuth); 80) v. 

retzmann (Heyking Drag.); 81) v. Prittwitz (N, 
Schleſ. Fuͤſil. Bat.); 82) v. Puttkammer (Rou⸗ 
quette Drag.); 83) v. Quednow (Holtzendorff 
Cuir.) ; 84) v. Rapin (Eſebeck Drag); 85) v, Ra⸗ 
thenow (Pr. Louis); 86) v. Rieben (Hamberger 
3. Bat.) ; 87) v. Rilke (Ingenieurs) 3. 88) v. Rog⸗ 
genbuck (Diericke 3. Vat.) ; 89). 1 (Auer 
Drag.); 90) v. Schaikowski (Wedell Inf.); 91) 
v. Schmude (3. Inf. Regt. 3. Bal.); 92). v. 
. ee ee 5 5 
ing Cuir.); 94) 9. Starzinski (Ruͤts); 95) v. 
Thadden (Pr. Ferd.) . 90) v. Kießenhbfer 2 . 


Heinrich 3. Bat.) ; 97) du Troſſel (Buͤnting Cuir,); 


98) v. Uechtritz (Krafft Drag.); 99) v. Unruh (x. 
Ju Regt); 100) v. Vollgnad (Pelchrzim) ; 101) 
5. Wackenitz (Bülow Fuͤſil.⸗Bat.); 102) v. Wedell 
1 103) v. Weſterſtrom (Owſtica 3. Bat.); 

og) v. Willer (Grevenitz 3. Bat.); 105) v. Wi⸗ 
nankow (Puttkammer 3. Bat.); 106) v. Wins 
Hamberger 3. Bat.); 107) v. Zagorski (F. Pleß 

uſar.); 108) v. Zieten (Herz. von Braunſchweig.) 
100) Die Kapitains: v. Barzikowski (Grewenitz 
3. Bat.); 110) v. Vorne (Möllendorff); 117) v. 
Bruyn (3. Inf. ⸗Regt. 3. Bat.) ; 112) v. Chmi⸗ 
linski (Ingenieurs); 113) v. Gottſchalk (Mal⸗ 
ie; 114) v. Haidler (Pr. Louis); 115) v. 
Monſterberg (Auer Drag.); 116) v. Reck (Tres⸗ 
kow 3. Bat.); 117) v. Reinbaben Gaſtrow Inv. 
Comp.); 118) v. Rhaden (O.⸗Schleſ. Fuͤſil.⸗Bri⸗ 
gade); 119) v. Sacken (Renouard) ; 720) v. Sche⸗ 
Sen (Borcke); 121) v. Tretſchler (T. Inf.⸗Regt.); 
122) b. Wartenberg (Tſchammer); 123) v. Winzin⸗ 
gerode (Malſchitzkt); 124) v. Wittken (Prittwitz 
Drag.). 125) Die Rittmeiſter: v. Goddenthow 
(Uſedom Huſ.); 126) v. Schill (F. Pleß Huſ.); 
127) v. Schöning (Prittwig Drag.); 128) v. Si⸗ 
mund (Towarzyez); 120) v. Tiedewitz (Prittwitz 
Huſar.). 130) Der Lieutenant v. Tempski (K. zu 

effen), 131) Der Gen.⸗Chirurgus Laube (Alt 
Lariſch). 132) Die Regts.⸗Chirurgen: Droͤmer 
Genge); 133) Morgenſtern (Ildtz Inf.); 134) 
Saltzmann (Heiſing Cuiraſſier); 135) Schwartz 
BBrſchwg.⸗Oels); 136) Seeliger (J- Lariſch; 137) 

Trenkert (Sanitz); 138) Werner (Prittwitz Huſ.). 
139) Die Wittwen: des G.⸗F.⸗M. v. Knobelsdorff 


geb. v. Ramin; 140) des Gen.⸗Lieut. v. Pomeiske 
geborne v. Koſchenbahr; 141) v. Prittwig (unbe⸗ 
kannt); 142) v. Schönfeld geb. v. Beleaſtel; 143 
des Gen.⸗Maj. v. Herzberg geb. v. Haͤſeler; — i 
des Oberſt v. Bardeleben geb, v. Thile. 2.7 


Zur Nachricht für die Erben. 


Fuͤr nachſtehende Penſionaire iſt der Reduktions⸗ 
Ausfall nur geringe, und betraͤgt fuͤr jede der fol⸗ 
genden Nummern: N n . 

Nr. 35.37. 51. 62. 75. 116. 118. 119. 139. unter 

100 Thlr. jedoch über 50 Thlr. Dagegen für 
Nr. 39. 48. 53. 66. 08. 71. 98. 113. 114. 123. 
126. 130. 133. 136. unter 50 Thlr. und bis 
123 Thaler herab. nl f 


Die Reitpoſt nach Berlin geht vom 1. März 
d. J. nicht mehr Sonntags und Donnerſtags Abe 
6 Uhr, ſondern an dieſen Tagen des Morgens 3 
Uhr von hier ab, welches hierdurch mit dem Be⸗ 
merken bekannt gemacht wird, daß die Briefe zu 
dieſer Poſt den Abend vor Abgang derſelben einge⸗ 
liefert werden muͤſſen. 

Poſen den 22. Februar 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Ober-Poſt- Amt. 
f Espagne. 


»Etdiktal⸗Vorladung. 5 
Das unterzeichnete Landgericht macht hierdurch 
bekannt, daß über das Vermoͤgen des am sten Mai 
1823 verſtorbenen Paͤchters Wilhelm Heinrich 
Neumann zu Zawady, der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗ Prozeß eroͤffget und die Zeit der Eroͤffnung 
auf Di Mittagsſtunde des heutigen Tages beſtimmt 
worden. 
Es werden daher alle diejenigen, welche Anfprüs 
che an die Maſſe zu haben meinen, zu dem uf 
den i4ten Juni cur, 
vor dem Landgerichts Referendarius v. Kryger Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr in unſerm Gerichts⸗Schloſſe aus 
ſtehenden Termine vorgeladen, perſonlich oder durch 
geſetzlich zulaͤſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen dle 
Juſtiz⸗Commiſſarien Boy, eee und Jacoby 
vorgeſchlagen werden, ſich zu melden, ihre Aufprüs 
che gehdrig anzugeben und nachzuweiſen, und die et⸗ 
wanigen Beweismittel mit zur Stelle zu bringen. 
Die ausbleibenden Gläubiger werden aller ihrer et⸗ 
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25 Vorrechte für verluftig erflärt, und mit ih⸗ 
ren Forderungen nur an das jenige, was nach Ber 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 
Poſen den 15. Januar 1825. 

Königl, Preußiſches Landgericht. 


f Subhaſtations⸗Patent. 

Da ſich in dem am 12. d. M. zum Verkauf des 
den Schneider Peritz Jacobſchen Eheleuten ge⸗ 
hoͤrigen, unter Nro. 148. zu Kurnik belegenen, ge⸗ 
richtlich auf 1300 Rthlr. gewürdigten Wohnhauſes 
angeſtandenen Termine keine Kaͤufer eingefunden, ſo 
iſt auf den Antrag eines Realglaͤubigers ein anders 
weiter peremtoriſcher Termin auf 

den aten Juni 1825 Bor 

f mittags um To Uhr 
vor dem Landgerichts⸗Referendarius v. Kryger hier in 
unſerm Inſtruktions⸗Zimmer anberaumt worden. 

Kauf⸗ und Beſitzfaͤhige werden vorgeladen, in 
dieſem Termine entweder in Perſon, oder durch ge⸗ 


ſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihre 


Gebote abzugeben und zu gewaͤrtigen, daß der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen wird, inſofern 
nicht geſetzliche Umſtände eine Ausnahme geſtatten. 
Taxe und Bedingungen konnen in der Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 
Poſen den 15. Januar 1825. 
Koͤnigl. Preußiſches Land⸗Gericht. 


Docu menten ⸗ Aufgebot. 

Auf dem, im Poſener Departement im Kroͤbner 
Kreiſe belegenen, den Bruͤdern Caſimir Victor und 
Onuphrius Anton Ignatz v. Draminski gehörigen 
adelichen Gnte Goſtkowo, iſt Rubr, II. Nro. 8. 
eine Summe von 9579 Rthlr. ruckſtändige Kaufgel⸗ 
der für den Franz von Garczynski, auf den Grund 
des zwiſchen dieſem und dem Joſeph von Dramin⸗ 
ski über das gedachte Gut den 27. Juni 1798 ge⸗ 
ſchloſſeuen und den 20. Oktober deſſelben Jahres 
gerichtlich beftätigten Kauf⸗Kontrakts vigore De- 
creti vom TI. November 1799 eingetragen. Dies 
fer oben bezeichnete Kauf⸗Kontrakt, fo wie der über 
die erfolgte Intabulatſon des gedachten Kapitals 
von der vormaligen Suͤdpreußiſchen Regierung zu 
Poſen am 18. Dezember 1799 ausgefertigte Hypo⸗ 
thelenſchein find angeblich verloren gegangen, und 


die gegenwärtigen Beſitzer von Goſtkowo konnen 
die beabſichtigte Loͤſchung der 9579 Rthlr. nicht ber 
wirken. Es werden demnach alle diejenigen, wel⸗ 
chen an der zu loͤſchenden Poſt und den darüber 
ausgeſtellten genannten Dokumenten als Eigenthü⸗ 
mer, Eeſſionarien, Pfand⸗ oder fonftige Brief⸗In⸗ 
haber irgend einiges Recht zuſteht, vorgeladen, 

in dem auf ! 

den 15ten Juni d. J. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 

vor dem Deputirten Landgerichts⸗Aſſeſſor Groſchuff 
in unſerm Inſtructions⸗Zimmer anberaumten Ter- 
mine perſoͤnlich, oder durch geſetzliche Bevollmaͤch⸗ 
tigte einzufinden und ihre Anſpruͤche geltend zu ma⸗ 
chen, widrigenfalls die Amortiſation der in Rede 
ſeienden Documente ausgeſprochen und demnaͤchſt 
die Loͤſchung der Summe von 9579 Rthlr. erfolgen 


wird. 


Frauſtadt den 14. Februar 1825. 
Königlich Preußiſches Landgericht. 


Guͤter verkauf. 

Zum Öffentlichen, im Wege der Exekution noth⸗ 
wendig gewordenen Verkauf des im Kroͤbner Kreiſe 
belegenen, dem Landrath Ludwig v. Mielacki 
gehörigen adlichen Guts Zytowiecko (Seide) und 
der hiezu gehörigen Dörfer Mata Leka und Gros 
dziſzezko, welche im Jahre 1822 zuſammen auf 
uͤberhaupt 168,890 Rthlr. 9 gGr. gewürdigt wor⸗ 
den, und wegen welcher nach unſerer Bekanntma⸗ 
chung vom 19. September 1822 bereits drei Sub⸗ 
haſtationstermine angeſtanden haben, iſt ein noch⸗ 
maliger peremtoriſcher Bietungstermin auf 

den 2 8ſten Mai c. 

vor dem Deputirten Landgerichts⸗-Rath Schmidt in 
unſerm Inſtruktions zimmer hieſelbſt angeſetzt wor⸗ 
den, zu welchem wir Kaufluſtige unter den Bemer⸗ 
kungen, daß, inſofern nicht geſetzliche Hinderniſſe 
eine Ausnahme zulaſſen, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden erfolgen wird, und daß die Taxe mit 
den Kaufsbedingungen in unferer Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden kann, durch gegenwärtige Bekannt⸗ 
machung vorladen. 14 

Frauſtadt den 20, Januar 1825. 

Königl. Preuß. Land ⸗ Gericht, 


Bekanntmachung. 
Der Handelsmann Michael Lamm und deſſen 
verlobte Braut die Riffke Jachad Cohn aus 2 
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Wollſtein, haben nach einem vor dem Königl. 
Friedensgericht zu Wollſtein am 17. Oktober pr. 
errichteten Ehekontrakt die Guͤtergemeinſchaft unter 
ſich ausgeſchloſſen, was geſetzlichen Vorſchriften 
gemäß zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Meſeritz den 17. Januar 1825. 
Königlich Preußiſches Landgericht. 


Subhaſtations = Patent. 
Die unter unferer Gerichtsbarkeit, im Adelnau⸗ 


ſchen Kreife im Dorfe Bledzianow belegene, zur 


Benjamin Heinrich Dehnelſchen Konkurs⸗Maſſe ge⸗ 
hoͤrige Nieder-Papier⸗Müuͤhle nebſt Zubehör, welche 
nach der gerichtlichen Taxe auf 2986 Rthlr. 15 ſgr. 
5 pf. gewürdigt worden iſt, ſoll auf den Antrag der 
Glaͤubiger Schulden halber öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, und die Bietungstermi⸗ 
ne ſind auf a 
den 21. April, 
den 9. Juni, 
und der peremtorifche Termin auf 
5 den 21. Juli k. J. 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Lenz Morgens 
um 9 Uhr allhier angeſetzt. j 5 . 
Beſitzfaͤhigen Käufern werden dieſe Termine mit 
der Nachricht bekannt gemacht, daß in dem letzten 
Termin das Grundſtuͤck dem Meiſtbietenden zuge⸗ 
ſchlagen werden ſoll, inſofern nicht geſetzliche Gruͤn⸗ 
de dazwiſchen treten. 5 
Uebrigens ſteht innerhalb 4 Wochen vor dem 
letzten Termine einem Jeden frei, uns die etwa bei 
Aufnahme der Taxe vorgefallenen Maͤngel anzu⸗ 
zeigen. 
ie Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. ö 
Krotoſchin den 9. Dezember 18242. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Die im Oſtrzeſzower Kreife belegene, dem Alo y⸗ 
ſius v. Bier nacki zugehörige, auf 173,511 Rtlr. 
25 Sgr. 1 Pf. gerichtlich abgefchägte Herrſchaft 
Oſtrzeſzow nebſt Zubehör, ſoll auf den Antrag der 
Gläubiger dffentlich an den Meiftbietenden verkauft 
werden. Die Bietungs⸗Termine ſtehen 

den Zoflen September c. a., 
den ziſten December a. c., und 
den 29ften Juni 1825, 


auf dem hieſigen Landgericht vor dem Herrn Land⸗ 
Gerichts⸗Rath Boretius an. Kaufluſtige werden zu 
dieſen Terminen mit dem Bemerken vorgeladen, daß 
der Zuſchlag dem Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung inſofern ertheilt werden wird, als keine 
beſondern Hinderniſſe entgegenſtehen. 

Die Taxe, ſo wie die Kaufbedingungen koͤnnen 


jederzeit in unfrer Regiſtratur eingefehen werden. 


Krotoſchin den 2. Auguſt 1824. 
8 Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


„Subhaſtations⸗Patent.“ A 
Die in der Stadt Kempen Oftrzefgower Kreiſes 
sub Nro. 36. und 166, belegenen, zur Abraham 
Ketlarczykſchen Konkursmaſſe gehörigen Haͤuſer 
nebſt Hintergeb aͤuden und Stallung, welche gericht⸗ 
lich zuſammen auf 3230 Rthlr. gewürdigt worden 
ſind, ſollen ſchuldenhalber im Wege der Subhaſta⸗ 
tion Öffentlich an den Meiftbietenden verkauft wer: 
den. Hierzu haben wir drei Termine 
auf den 29ſten December d. J. 
auf den 24ſten Februar 1825 und 
auf den aſten April 1825. 
von welchen der letzte peremtoriſch ift, vor dem Des 
putirten Herrn Landgerichtsrath Boretius früh um 
10 Uhr in unſerm Gerichtslokale allhier angeſetzt. 
Kaufluſtige, Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige laden wir 
ein, fi) an den gedachten Tagen hier einzuffnden 
und ihre Gebote abzugeben. 
Die Taxe kann in unſerer Regiſtratur 
werden. 
Krotoſchyn den 16. September 1824. 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


eingeſehen 


Subhaftationd- Patent. 
Das bei der Stadt Lobſens belegene, zur v. Wil⸗ 

kouskiſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe ge⸗ 
hörige Gut Koscierzynka, nach der landſchaftli⸗ 
chen Tare auf 32,308 Rthlr. 5 Sgr. 35 Pf. ges 
würdigt, foll auf den Antrag des Kurators der 
Maſſe Öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, und die Bietungstermine ſind auf 

den 2 7ſten Mai 1825, 

den Zzoſten Auguſt 1825 
und der peremtoriſche auf 

den 22fen November 182 5 
vor dem Landgerichts⸗Referendarius Grunert More 
gens um 9 Uhr allhier angeſetzt. VBefizfähigen Raus 


— -— 


I 


ſern werden dieſe Termine mit der Nachricht be⸗ 
kannt gemacht, daß das Gut dem Meiſtbietenden 
zugeſchlagen, und auf die etwa nachher einkommen⸗ 
den Gebote nicht weiter geachtet werden ſoll, inſo⸗ 
fern nicht geſetzliche Gründe dies nothwendig machen. 
Die Taxe kann jederzeit in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden. 1 2 
Schneidemüßl den 23. Oktober 1823. 
„ Roönigl. Preuß. Landgericht. 
89 . ve Briten | 
Fa n Bekanntmachung. ya 
% Von dem unterzeichneten Königl. Landgericht 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß der Pächter 
Felix von Znaniecki zu Sarbig und deſſen Che: 
gattin Antonina geborne v. Skalawska die 
geſetzliche Guͤtergemeinſchaft mittelſt gerichtlichen 
.. Verträge vom 20. Juli 182 T. unter ſich ausge⸗ 
ſchloſſen haben. N 5 
Gueſen den 24. Januar 185. 1 
Eee Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
— kk — e ů3—ßK—ß2—Eèiʃi 2 


Anzeige für Eltern und Vormönder. 

An dem hieſigen Königlichen Gymnaſium find 
jetzt die vakant geweſenen Lehrerſtellen wieder be⸗ 
ſetzt, und am 18. Januar wurde auch der zum Di⸗ 
rektor der Anſtalt von dem Königlichen Miniſterium 
der Geiſtlichen⸗, Unterrichts- und Medizinal⸗Ange⸗ 
1 ernannte, bisherige Direktor des König⸗ 
. lichen Gymnaſiums zu Poſen, Herr Dr. Kaul⸗ 
fuß, in ſein Amt öffentlich eingeführt. . Unter: 
4 tichlögegenftände in dem hieſigen Königlichen Gym: 
ee e die Lateiniſche, Griechische, Hebraͤi⸗ 
au ſche, Franzoͤſiſche, Italieniſche und Deutſche Spra⸗ 
% che, Religion, Mathematik, Phyſik, Naturge⸗ 
ſthichte, Geſchichte, Geographie und Kalligraphie. 
. Außerdem können diejenigen Zöglinge, welche in 
den erwähnten offentlichen Lehrgegenftänden Nach⸗ 
Hhulfe bedürfen — ſo wie auch im Zeichnen und Mu⸗ 
4% ſik — fur ein ſehr billiges Honsrar Privatunter⸗ 
richt erhalten. Das unterzeichnete Curatorium des 
“+  Oymuafiams glaubt dieſe Anzeige Eltern und Vor⸗ 
5 münderwfculdig zu ſeyn, weil die örtlichen Vers 
bhbaltniſſe in Neuſtettin es moͤglich machen, junge 
Leute für das ſehr geringe jahrliche Peuſionsgeld von 
oobis 120 tir. in Wohnung (wobei Heitzung, Licht 
und Reinigung der Waͤſche), Koft und ſorgfaͤltige 
Aufſicht, theils bei den Herven Lehrern der Anſtalt 


Felsſchen Haufe, 


ſelbſt, theils in achtbaren und gebildeten Familien 
in der Stadt unterzubringen. 

„Neu⸗Stettin in Pommern den 15. Februar 1825. 

Das Curatorium des Königlichen Gym 
naſiums zu Neu⸗ Stettin. 

8 von Foller. 


reg n 


67. am Markte belegenen 
find unter der Bedingung der 


vierwöchentlichen Kündigung iim Laufe jedes Biere 


In dem. sub Nro. 


teliahres, durch den Unkerzeichneten von Oſtern die⸗ 


ſes Jahres, folgende Wohnungen zu vermiethen: 
2) das parterre befindliche Lokale, beſtehend aus 
4 Stuben nebſt Keller und Bodenraum; 
b) das in der erſten Etage befindliche Lokale, be⸗ 
ſtehend aus zwei Stuben nebſt Kabinets, Kel⸗ 

ler und Bodenraum. W 
Poſen den 21. Febr. 185. 
i C. Graßmann, 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin . A 
den 25. Februar 1825. 


S ·˙ A Be 2 
Staats-Schuld-Scheiſe 


- 4 
Praemien-Staats-Schuldscheine 4 4 
Liefesungs-Scheine pro 1817, 1 — 132 
Pr.Engl. Anl. 1818. à 67 Thur. 5 s o2& 
Pr. Engl. Anl, 1822. 4 63 Thlr.“ 5 — — 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H. 2 90 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 87 
Neumärk. Int. Scheine do. 4 j 
Berliner Stadr- Obligatiotien „| 3 | — 
Königsberger do. — 1 4 
Elbingex do. fr. aller Zins... | 5 — — 
Danz. do, in Th. Z. v. 3. Juli 10. 6 AB 
.do. do. in Gl. Z. v. 3. Juli 10/196 2 
Westpreussische Pfandbriefe) 4 . 
dito vorm PohtsAntkir dos s 671 
Sroſsh. Posens.Pfandbtiefe 1 — 35 
Ostpreussische,; clit 4 | 90 | er 
Posmmersche,, , diio . .».1 4 1017| 1014 
Chur- u. Neum; dn“ 4 ech 1031 
Schlesische dite Go» 4 — 1044 
Pommer. Domain. do 3 — 1054 
Märkische do- do.. — | 1058 
Ostpreuss. do, do, „ 5 1041034 
Rücket. Coupons d. Kurmark | — 237 — 
dito dito Neumark | — 844 — 
Zins-Sch. d. Kur- und Neumark — 27 ’ 
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Holl. Dueaten alte dar Rıhlr, | — | I is 

do. dito neue do. — — 
Friedrichsd’on va ss ra 14 


